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Nach der Entſcheidung.
Die Mehrheit mit einem Übergewicht von 85 Stimmen, die ſich

in der geſtrigen Reichstagsſitzung für das Vertrauensvotum ausſprach,
genügt, um der jetzigen Reichsregierung die Weiterführung der Geſchäfte
zu ermöglichen. Dieſe Mehrheit mag geſtern eine Überraſchung geweſen

ſein eine gute Mehrheit iſt ſie natürlich nicht. Wenn die Preſſe
bürvs in den geſtrigen Abendmeldungen die Zahl von 280 Ja- Stimmen
verbreiteten, ſo iſt dieſe Zahl das Ergebnis der erſten, leider fehler
haften Zählung geweſen. Gegen Ende der Reichstagsſitzung hatte
Präſident Loebe mitzuteilen, daß nur 220 Ja- Stimmen vorlägen. Da
wir 469 Abgeordnete zählen, bleibt dieſe Summe noch beträchtlich hinter
der „Mehrheit“ des Hauſes zurück. Aber nicht erſt dieſe Abſtimmung
hat uns ja die unſelige innerpolitiſche Lage und den Mangel an
Einheitswillen enthüllt. Wir kennen ſie längſt und müſſen für den
Augenblick zufrieden ſein, daß Deutſchland konferenzfähig iſt.
Da wir ja nun einmal nicht der Fiktion verfallen ſind, als könnte
unter den jetzigen weltpolitiſchen Verhältniſſen jemand die Politik des
Reiches leiten, der nicht mit den tatſächlichen, für uns ſo überaus
traurigen Machtverhältniſſen rechnet. Die Gafahr einer wochenlangen
Kabinettskriſe, wie ſie bei der Haltung der Sozialdemokraten wie der
Volkspartei zu befürchten geweſen wäre im Falle des Kanzlerſturzes,
iſt für die allernächſte Zeit wenigſtens abgewandt.

Der Beifall, der nach der Entſcheidung geſtern im Sitzungsſaal
und auf den Tribünen erſcholl, iſt nur die Löſung einer ſchweren
Spanmn um g geweſen. Das Vertrauensvotum iſt ein Notausgang,
aber auch ein Beweis unſerer innerpolitiſchen Unſfähigkeit. Vor der
Hand iſt daran auch durch Neuwahlen nichts zu ändern. Behoben
iſt mit dem geſtrigen Reſultat die Regierungskriſe freilich nicht. Die
Steuerver handlungen liegen vor uns Und die Frage der
großen Koalitivn, um die man gerade um des Steuerwillens des
Landes halber nicht herumkam, iſt nicht gelsſt, ſondern nur auf
geſchoben und durch die Feſtlegung der Deutſchen Volkspartei
infolge des perſönlichen Mißtrauensvotums gegen Dr. Wirth er
heblich komplisiert.

Man erkennt das übrigens in den Kreiſen der Volkspartei ſelbſt
mit aller Deutlichkeit. Es muß gebührende Beachtung finden, daß ein
ſo einflußreicher und bei ſeinen Leipziger Parteifreunden ſo überaus
angeſehener Mann wie der frühere Reichsjuſtizminiſter Heinze ſich
nmücht. an der Abſtimmung beteiligte. Da ſeine Perſönlichkeit weit
über den parlamentariſchen Durchſchnitt hinausragt, kann man ſchon
deshalb nicht von einer „Geſchloſſenheit“ der Volkspartei ſprechen.
Wichtig iſt auch die Stellungnahme bedeutender Blätter, die der Rich
tung Heinze offenbar recht nahe ſtehen. So mahnt die große
„D. A. Ztg. „Wir ſtehen vor der Konferenz von Genua!“ „Die
Dinge liegen ſo, und darüber ſollte man ſich im Parlament keinen
Täuſchungen hingeben, daß die Situation, die im Reichstag entſtanden
iſt, weil man die Zeit und die Gelegenheit für geeignet hielt, aller

i vartei politiſche Differenzen zum Austrag u
bringen, des deutſchen Volkes und des deutſchen Reichstages in
keiner Weiſe würdig iſt.“ Das iſt ein Vorwurf, der zwei Parteien
trifft, die bald halb, bald ganz, bald gar nicht in die große Koalition
hineinwollen. Und nicht minder wichtig ſcheint uns die Stimme der
„Magdeburger Zeitung“ zu ſein, die geſtern zur „Stunde der Ent
ſcheidung“, an jenen Artikel der „D. A. Ztg.“ anknüpfend, ſchrieb:

„Einen Ruck ins „Höhere“ gibt ſich die „D. A. Ztg.“, die auf jenen
Punkt der Landkarte deutet, wo Genug liegt und ſchüchtern erinnernd
fragt: Sollten wir nicht .7

Ja, wir ſollten! Die Parteien, auf die es an kommt
von der ſozialdemokratiſchen bis zur Partei Streſemann

ſollten ſich darüber klar ſein, daß es beſſer iſt, ſich noch in zwölfter

Stunde auf das, was uns not tut, zu einigen, als den
Dingen den bekannten zweifelhaften Lauf zu laſſen.

Der Deutſchen Volkspartei brächte der Sturz
Dr. Wirths nichts gewiſſes den bisherigen Koglitions-
parteien kann auch nichts daran liegen, die Regierung an Krücken
zu halten. Alſo vereinigt Euch!“

Und bei dieſer Forderung bleibt es: vereinigt Euch
Wie haben nun die anderen Parteien geſtimmt,? Die Bayeri ſche

Volkspartei zeigte das untentſchloſſene Bild. Stimmenthaltung,
wobei noch vier Stimmen für Wirth abſplitterten. Bei den Un
abhängigen kam wieder ihre eigene Unklarheit ans Licht. Zwar nicht
in den heftigen Reden Criſpiens und Dittmann, bei denen häufig das
Wort „Reaktion“ auf den Tiſch ſchmetterte. Dieſe Reden waren durch
fichtige Agitation. Aber bei der Abſtimmung zeigte es ſich. Die An
abhängigen zählen 60 Köpfe. Vierzehn nahmen an der Abſtimmung
nicht teil, zwölf fehlten von der Fraktion überaupt. Nur 34 ſtimmten
gegen den Vertrauensantrag. Durch dieſe ſchwankende Haltung der
U. S. P. verliert das Vertrauensvotum zweifellos noch an Wert. Es iſt

und bleibt ein Notausweg. Gut, daß er ſich fand. Auf die Dauer ge
nügt er nicht. Eine dauerhafte deutſche Politik iſt nur möglich auf der
breiten Baſis der gemäßigten Parteten. Zu der nötigen Mäßigung
gehört allerdings, daß man ſich der ſogenannten „Taktik“ (für dies arm
felige Manbvrieren gibt es kein deutſches Wort), der überklugen
Parteitaktik enthalten lernen.

Das 6timmenverhültnis.
Für das Vertrauensvotum

ſtimmten 107 Mehrheitsſozialiſten, 38 Demokraten, 68 Zentrum (ein
ſchließlich 4 Welfen), 3 Bayeriſche Volkspartei (mit Hofpitant Droe
mann), 3 Bayeriſcher Bauernbund, 1 Welfe.

Gegen das Vertrauensvotum
ſtimmten 68 Deutſchnationale, 61 Deutſche Volkspartei, 34 Unabhängige
Sozialdemokraten, 22 Kommuniſten

Der Stimme enthielten ſich:
16 Abgeordnete der Bayeriſchen Volkspartei
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Widerhall des Reichstagsbeſchluſſes in Frankreich
und England.

Berlin 16. Jebr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Das Ergebnis der geſtrigen Reichstagsabſtimmung wurde in franzöſi
ſchen politiſchen Kreiſen mit großer Spannung erwartet und beſriedigte
dann allgemein. Nur die nationaliſtiſchen Blätter bemühen ſich, das
Ergebnis als ſcheinbares Mißtrauensvotum darzuſtellen, um das Miß
trauen Pirr Deutſchland immer neu zu entfachen.

Berlin. 16. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Dem Berliner Vertreter der Times“ wird mitgeteilt: Jn engliſchen
Regierungskreiſen iſt man über das Ergebnis der Abſtimmung im
Reichstag erſreut. Es wird als ein Beweis angeſehen, daß die Er
füllungspolitik der Regierung das Vertrauen des Hauſes gehabt have.
Gleichzeitig ſei das Ergebnis ein Vertrauensvotum für den neuen Mi
niſter des Auswärtigen Dr. Rathenau geweſen und ſei auch in dieſer
Hinſicht zu begrüßen.

Vorbereitungen für Genun.
Paris, 16. Febr. (WTB.) Der interminiſterielle franzöſiſch

Ausſchuß, der mit der Vorprüfung der auf dem Programm der Kon
ſerenz von Genug ſtehenden techniſchen Fragen beauftragt iſt. hielt
Se ſeine erſte Sitzung am Quai d'Orſay unter dem Vorſitz von

eijdoux, dem Unterdirektor für Handelsangelegenheiten im Außenmini
ſterium, ab. Der Ausſchuß regelte ſeinen Arbeitsplan und ſchritt daunzur Verteilung der zwiſchen den drei Unternnsſchaſen zu begrbeitenden

Fragen. Dieſe drei Unterausſchüſſe werden mit der Prüfung der
Finanzprobleme, der wirtſchaftlichen Probleme und der Transport
ſragen beauſtragt werden. Die ſich auf Rußland beziehenden Fragen
werden getrennt behandelt.

Auch ein Finanzplan: Jnternationgles Geld.
Paris, 16. Febr. (Havas.) Ein vom Abgeordneten Aubriot

ingebrachter Reſolntionsvorſchlag fordert die Regierung auf, ſowohl
den alliterten Regierungen wie den Regierungen der anderen Länder
einen Finanzplan vorzulegen, wonach die Schuldforderungen der Allt
ierten an Deutſchland an den Völkerbund zu übertragen ſind. Ferner
ſoll durch den Völkerbund ein internativnales Bankinſtttut geſchaffen
werden, das beauftragt wird, ein durch die deutſche Schuls garanttertes
internativnals Geld in Umlauf zu ſetzen und die Verteilung dieſes
Geldes an die intereſſterten Siagten nach Maßgabe ihrer Rechte zu
ſichern, ſowie die Amortiſation des Geldes durch eine Abgabe auf die
jährliche dentſche Ausfuhr zu be treiben.
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licherweiſe im Reichstag nur geringes Intereſſe; denn in den Fraktions
zimmern wurde über das Schickſal des Kabinetts ger nd ſchon
dadurch war der Beſuch im Plenarſaale ſtark beeinträchtigt Das war
inſofern zu bedauern als eine ſehr eingehende und auffchlußreiche

Rede des demvkratiſchen Abg. Bahr zum Reichsmietengeſetz
nicht das wünſchenswerte Echo im Hauſe fand Man muß deshalb
darauf zählen, daß man draußen im Reiche den Bericht über dieſe Rede
mit der entſprechenden Aufmerkſamkeit ſtudiert. Bahr ging mit Recht
von der Anſchauung aus. daß es überflüſſig ſei, über die Schuld an den
heukigen Zuſtänden zu ſtreiten. Das Wohnungselend ſei da, aber ein
Gleichgewicht zwiſchen Bedarf und Angebot ſei durch noch ſo vieles
Reden im Parlament nicht herbeizuführen. Der Entwurf hat ſeine
Mängel, das beſtritt ſelbſtverſtändlich auch der Abg. Bahr nicht, aber
er wies auch darauf hin, daß bei einem Scheitern des Geſetzes die
herrſchenden Gegenſätze nur noch verſchärft würden. Beide Porteien,
Mieter und Vermieter, ſollten ſich daher damit abfinden, daß ſie Opfer
zu bringen haben. Bahr beantragte deshalb, das Problem noch einmal
zu prüfen, damit eine Verſtändigung auf miltlerer Linie erzielt werden
önne. Nach weiteren Reden des baheriſchen Vollsparteilers Jaud und

vom Regierungstiſch wurde die Ausſprache abgebrochen, weil der Zeil
punkt der mit größter Spannung erwarteten

Abſtimmung über das Vertrauensvotum
gekommen war Das zu Anfang nur ſchwach beſetzte Haus hatte ſich

inzwiſchen mehr und mehr gefüllt, und als die Glocken zur Abſtimmung
durch das Haus ſchrillten, war im Saal wie auf den Tribünen kein
Plätzchen mehr frei. In der ehemaligen Hofloge drängten ſich die Ver
treter des Auslandes und am Regierungstiſch und auf der Eſtrade der
Länder ſtand man Kopf an Kopf. Auch auf den Bänken der Fraktionen
waren nur ganz wenige Lücken zu entdecken; von den Demokraten
fehlten nur die Abg. Schifſer und Hleber die durch dringende Ge
ſchäfte ſerngehalten waren. (Schiffer iſt als deutſcher Unterhändker in
Genſ, Hieber iſt Staatspräſtdent) Dagegen hatte der Reichswehr
miniſter Geßler inmitten ſeiner Fraktionsfreunde Platz genommen.

Kurz nach 4 Uhr wird die Verhandlung des Verkrauensantrags
und der 4 Mißkrauensankräge begonnen

In der Ausſproche äußert ſich zunächſt der deutſchnationake Ab
geornete Hergt dahin, daß der Verkrauensantkrag den Regierungs
varkeien nicht der Ausdruck poſitiven Vertrauen s ſei, wie es
der Kanzler ſelbſt verlangt habe.

Darauf proteſtiert der Unabhängige Eriſpien gegen die „reak
tionäre“ Haltung der Regierung in der Eiſenbahnerſtreirfrage. „Blode

Miniſterſtürzerei“ wolle man nicht mitmachen. Ebenſowenig aber wolle
man die Regierung durch Stimmenthaltung begünſtigen

Der Reichs fangler antwortete ſodann dem deutſchnationaken
Redner in dem Sinne, daß eine etwaige Annahme des Vertrauens
vokums auch eine voſitive Vertrauenslundgebung im weiteren Sinne ſei.
da die Regierungserklärung im weiteren Zuſammenhange mit der deut
ſchen Politik abgegeben und begründet worden ſei. Wer alſo heute zu
dieſen Voten Stellung nimmt, muß ſich ganz klar ſein, daß er auch ein

Werturteil über vie geſamte Politik der Regierung,
auch über die auswärtige Politik abgeben muß. n dieſes Urteil bitte
ich Sie dann, um Klarheit u ſchaffen eNach einer Darlegung des Verkehrsminſſters Groener über die
Maßnahmen der Regierung in diſziplinariſcher Beziehung gibt der
demokratiſche Fraktionsvorſihende folgende Erklärung ab:

Dr. Peterſen: Die demokratiſche Partei hält die Behauptung,
baß zwiſchen den Worten und Taten der Regierung ein Widerſpruch
vorliegt, für durch nichts erwieſen. Sie lehnt es ab, ihre Stellung durch
haltloſe Kombinationen beeinfluſſen zu laſſen. Sie hält es für die
Pflicht der Partei, ſich an die Erklärungen der Regierungsvertreter im
Parlament zu halten.

Die Redner der beiden kommuniſtiſchen Parteien Dr. Levy (KAG.)
und Koenen betonen, daß ſie bei ihrem Mißlrauen gegen die
ren beharren und bringen dies beſonders dem Miniſter Groener
entgegen.

Abg Leicht (baher. Vpt.) erklärt, daß ſeine Fraktion ſich
der Abſtimmung enthalten werde, um nicht den Anſchein
zu erwecken, als ob ſie die Jnnenpolitik namentlich Bayern gegenüber
in allen Teilen billigte.

Donnerstag den 16. Februar 1922

Für ben erſten Teil der geſtrigen Verhandlungen beſtand begreif
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Immer wieder. Die Deutſchen Werke
Berlin 16. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Der Vorſitzende des interalltterten Militär und Kontrollausſchuſſes,
General Nollet, hat unter dem 15. Februar eine neue Note ber vie
Deutſchen Werke an das Aus wärtige Amt gerichtet. Es geht allerdings
daraus hervor daß er noch auf demſelben Standpunkt ſteht, den er nach
dem Beſuch der Deutſchen Werke eingenommen hat. Jn einzelnen
Punkten weicht dann freilich die Anſicht Noſllets erheblich von der der
Botſchaſterkonſerenz ab und ſteht auch teilweiſe in direktem Widerſpruch
zu anderen Vereinbarungen.

Nie Erzbergermörder nd ſluchtgewandt.

Berlin 16. Febr. (Drahtvericht unſerer Berliner Redaktion.
Wie aus Budapeſt geineldet wird haben ſich tatſächlich in den letzten
vier Wochen Zwei badiſche Krimingibeamte im Auftrage der Staate
anwalt ſchaſt Hffenburg in Budapeſt aufgehalten, um nach dem Verbleib
der beiden Erzbergermörder Schultz und Tilleſſen zu ſorſchen, da ſich
dieſe wirklich eine Zeitlang in der ungariſchen Hauptſtadt aufgehalten
haben. Inzwiſchen iſt es ihnen aber gelungen, m Hilfe von gefälfe ten
ungariſchen Päſſen erneut zu entkommen. Die Nachſorſchungen werden
mit allem Eifer betrieben.

Die Lage in Jrland.
London 16. Febr. (WTB.) In Belfaſt kam es geſtern erneutzu erbitterten Kämpfen Eine große Anzahl von Perſonen wurde ver

wundet. Ein Ziviliſt iſt getötet worden. Aus Dublin wird gemeldet,
daß die Räumung Jrlands durch die britiſchen Truppen geſtern wieder
begonnen habe.

London, 16. Febr. (WDB.) Jm Unterhauſe teilte Churchill
mit daß der geſtern eingekroffene Michael Collins, der mit ihm eine
Unterredung gehabt habe, die Fretlaſſung von fünfzehn gefan enen
Ulſterleuten erreicht habe. Er hoſſe, daß weitere Freilaſſungen im Laufe
des Tages erfolgen würden.

Hungerunruhen in Petersburg.
Paris 16. Febr. (WTB.) „Journal des Debats“ führt aus

einem Privatbrief, der am 4. Februar hier angekommen iſt an Laut
Nachrichten vom 4. Febrnar, die der Vriefſchreiber erhielt, brachen
ernſte Unruhen in Petersburg aus. Die roten Truven wurden ent
ſernt. Aufklärungpatronillen umſtreifen die Stadt Magazine wurden
geplündert. Die Unordnung wurde hervorgerufen durch die Steigernng

der Lebensmittel preiſe
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Abg. Mutler-Franken (Soz Wer nicht mit Blindheit e
ſchlagen iſt, muß begreifen daß das gange Mandver nur den Zweg
hät, aus außenpolitiſchen Gründen das Kabinett zu ſtürgen

Abg. Maaß (Ztr.) ſchließt ſich den Ausführungen Dr. Peterſens
und Müller Franfen an. Es unterliege keinem Hweiſel, daß das
BVotum über die Bedeutung der Frage des Streikes hinausgeht.

Das Ergebnis der Abſtimmung iſt von außenpolttiſcher Bedeutung
und muß nach ſeiner Meinung zugunſten des Antrages der Regierungs
parteien ausfallen

Die Beſprechung wird geſchloſſen. Präſident Loebe läßt ſodann
Zuerſt über den Vertrauensantrag abſtimmen,

als den weitgehendſten, durch deſſen eventuelle Annahme die anderen
Anträge wegfallen.
Es findet namentliche Abſtimmung ſtatt.

Dieſe ergibt 220 für, 185 gegen das Vertrauensvotum, vei 16
Stimmenthallungen (die urſprünglich amtlich angegebene Zahl 230 füe
beruhte, wie Präſident Loebe kurz vor Schluß der Sitzung bekannt gab,
auf einem Rechenfehler). Die Deutſchnationalen und die beiden kom
muniſtiſchen Gruppen ſtimmten geſchloſſen dagegen. Faſt geſchloſſen die
Nnabhängigen und die Deutſche Volkspartei, aus deren Reihen der Abg.
Heinze den Saal verlaſſen hakte. Die bayer. Volkspartei ſtellte vier
Ja Stimmen und die 16 Enthaltungen. Verſchiedene Ungbhängige
haben mit Ja geſtimmt.

Nach der Abſtimmung wurde die Beratung des Reichsmietengeſetzes
fortgeſetzt. Nächſte Sitzung. Donnerstag

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Die Reparatkonszahlungen. e
Paris, 16. Febr. (Priv. Telegr. Zwiſchen Frankreich un

England iſt dem Vernehmen nach eine Einigung zuſtande gekommen,
wonach die Reparationskommiſſton die Feſtſetzung der deutſchen Zah
lungen für 1922 beſtimmen ſoll. Nach getroffener Entſcheidung hofft
Frankreich. daß das Abkommen von Wiesbaden ins Leben
treten werde, welches ihm gemäß den Beſchlüſſen von Cannes für 915
Millionen Goldmark Naturallieferungen veſcheren ſoll. Ob in dieſen
Betrage auch die deutſchen Kohlenlieferungen inbegriffen ſein ſollen,
deren monatlicher Wert ſich auf 380 Millionen Goldmark belänft, oder

ob dieſe Natnrallteferungen in Kohlen neben den Lieferungen ans dem
Abkommen von Wiesbaden varallel einhergehen ſollen, iſt vorläufig
nicht bekannt.

Was wirſchon bezahlt haben.
Londosn, 16. Febr. (WaB.) Jn Beantwortung einer Anfrage

bezüglich der deutſchen Reparationszahlungen an England erklärte der
Sekrekär Joung im Unterhauſe: vom November 1918 bis 31. Aprit
1921 erhielt die engliſche Regierung 927 Millionen Geld mark in Gold
und für 210 Millionen Goldmark in Waren.

Einſicht beim Völkerbund?
Genf 16. Febr. B. Jn einem geſtern erſchienenen Bericht über die bisherige Tätigkeit des Völkerbundrates äußerte ſich der

Generalſekretär u. a. zu dem Projekt des Völkerbundes für ſinangtelle
Wiederaufrichtung Oſterreichs. Er lehnt dabet die Verantwortung da
für ab, daß dieſes Projekt noch nicht zu Ausführung gelkangt fel.

England und die deutſche Filminduſtrie.
Berlin 16. Jebr. (Priv Telegr. Aus London wird gemeldet, wonach die Vereinigung der engliſchen Filmdirektoren die ſo

ortige Aufhebung des 1918 auf fünf Jahre erlaſſenen Verbots der Einührhng deutſcher Films beſchloſſen habe.

Has angebliche franzöſiſch-ruſſiſche Abkommen.
Auf Koſten Deutſchlands.

Paris, 16. Febr. (Priv.-Telegr.) Das franzöſiſcheruſſiſche Ab-
kommen betrifft zwei Hauptgegenſtände: Einmal ſoll ſich Rußland ver
pflichten, ſeine im Verſailler Friedensvertrage von der übrigen Entente
ihm zugeſicherten Rechte auf Wiederherſtellungskonto (Reparationen),
was die Erekutive dieſer Rechte anlangt, an Frankreich aben
treten und Frankreich ſichert auf Grund dieſer Rechte Rußland die



Lieferung von Sachwerten in Höhe von 800 Millionen Goldfranken
aus Deutſchland zu. Rußland iſt damit in die Lage verſetzt, ohne Aus
fuhr von Gold oder Waren einen großen Teil der Wiederaufbau-
arbeiten ſeines Landes auf Koſten Deutſchlands zu leiſten

Dafür aber erkennt Rußland im Grundſatz die Berechtigung der
franzöſiſchen Forderung auf Bezahlung der Vorkriegs- und Kriegs
ſchulden in Höhe von 20 Milliarden Goldfranken an.

Sollte ſich dies als Jnhalt des Abkommens beſtätigen, ſo bedeutet
das Rußlands wirtſchaftliche und politiſche Abhängigkeit von Frank
reich und Frankreichs Prioritätksrecht auf alle von Rußland zu ver
gebenden Konzeſſionen. Das wäre ein wirtſchaftliches Vorrecht von
ungeheurer Tragweite.

Warten wir den amtlichen Text des Abkommens ab! Jn dieſer
Form wäre es ein neuer Schlag gegen Deutſchland und England.

Heutſchland.
Neue Anruhe in Teilen der Eiſenbahnbeamtenſchaft.

Die diſziplinariſchen Maßnahmen gegen die Führer im Eiſenbahner
ſtreik rufen in der Beamtenſchaft lebhaften Widerſpruch hervor, der nicht
zu unterſchätzen iſt zumal die Kommuniſten unter dem Einſatz von Geld
mikteln alles verſuchen. um neue Störungen im Verkehrsleben hervor

zurufen. Aus Eſſen und Dortmund wird von großen Verſamm-
lungen berichtet, in denen lebhaft gegen die Regierung agitiert wird,
und wo auch einzelne Drohungen gefallen ſind, eventuell wieder zu den
ſchärfſten Mitteln zu greifen

Die Eiſenbahndirektion Elberfeld
wendet ſich mit einer Kundgebung offen gegen die neue Streikhetze unter
den Eiſenbahnern: Jn aufreizenden Flugblättern der Reichsge werkſchaft
deutſcher Eiſenbahnheamter und Anwärter werde von vielen zehn
tauſenden Beemten geſprochen die gemaßregelt werden ſollen.
Dazu bemerkt die Kundgebung: Wie unzutreffend dieſe Behauptung iſt.
geht dergus hervor, daß im Direktionsbezirk Elberſeld, welcher rund
vierzehntauſend Beamte und rund einundzwanzigtauſend Arbeiter um
faßt, bisher nur fünf Beamte durch Kündigung entlaſſen worden ſind.
Die Kundgebung der Eiſenbahndiretion hofft, daß die Aufhetzung bei
der Mehrheit der Beamten wirkungslos abpraben wird.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ berichtet, daß auch
in Berlin

geſtern ſogar vor dem Reichstagsgebäude aufreizende Flugbkätter der
Reichsgewerkſchaft verteilt wurden, in denen wegen der Maßregelung
zum Streik aufgefordert und die Reichsregierung beſchimpft wird. (Sind
dieſe Flugblätter auch echt?)

Aus Dresden wird gemeldet Anläßlich des Ausſtandes der
Lokomotivführer hatte der Verband ſächſiſcher Polizeibeamter an ſeine
Mitglieder Geheimrichtlinten erlaſſen, die dem Sinne nach eine Unter
ſtützung der Lokomotivführer bedeuten. Deswegen haben die Polizei
offiziere der ſächſiſchen Landespolizei mit wenigen Ausnahmen
ihren Austritt aus dem Verband erklärt.

Die Frankfurter Reichsgewerkſchaftler warnen.
Frankfurt, 16. Febr (WTB.) Die Landesſtelle der Reichs

gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner nahm eine Entſchließung an, in der
es heißt, daß nach zuverläſſigen Mitteilungen die vom Reichskanzler
beim Streikabbruch gegebene Zuſage nicht eingehalten würde. So ſeien
einige Direktionsbezirke bekannt, in denen mehr als tauſend Maßrege-
lungen ſtattgefunden hätten. Die Erregung bei den Eiſenbahnern ſei
dadurch aufs höchſte geſtiegen. Falls die Vereinbarung nicht eingehalten
werden ſollte, ſeien die Gewerkſchaften nicht mehr in der Lage, für die
ernſten Folgen die Verantwortung zu übernehmen.

Gegenüber den übertriebenen Darſtellungen der Maßregelungen
verdient die Mitteilung der Reichsgewerkſchaft, Zentralſtelle Berlin
Beachtung, der zufolge 147 Diſziplinarverfahren eingeleitet ſind und
18 Beamte vom Dienſt ſuſpendiert wurden. Während man in den
Kundgebungen oft von „Tauſenden“ lieſt. Hoffentlich gelingt es, den
verderblichen Einfluß politiſcher Scharftmnacher auszuſchliehen, denen
alles andere am Herzen liegt, als die Intereſſen der Beamten!

Hermes berichtigt.
Berlin, 16. Febr. (Priv.-Telegr.) In einer Berichtigung die

Reichsminiſter Dr. Hermes der Freiheit überſendet, heißt es: Jn der
Freiheit Nr. 77 vom 15. Februar 1922 wird im Anſchluß an Kom
binationen des Achtuhrabendblattes behauptet: „Herr Hermes hat in der
Tat Fühlung mit den Rechtsparteien, um an die Spitze einer etwa durch
die Reaktion gebildeten Regierung zu treten.“ Dieſe Mitteilung iſt
völlig aus der Luft gegriffen. Ich habe niemals derartige Verhand
lungen oder Beſprechungen mit irgendwelcher Partei oder Vertretern
von Parteien geführt, oder irgend eine Fühlung in dieſer Richtung
gehabt.

Nach Dithmars Flucht.

Berlin, 16. Febr WTB.) Jn der Antwort des Juſtizminiſters auf eine kommuniſtiſche Anfrage im Landtag wegen der n
des Oberleutnants Dithmar wird feſtgeſtellt, daß bisher kleine Anhalts-
unkte d ein Verſchulden der e e t lenx Eine eres Urteil läßt erſt nach Abſchluß der Ermittelungsver

fahren, die mit Nachdruck betrieben werden, abgeben. Die Kriminal
polizei verfolgt mit beſonderen Beamten alle Spuren. Sie hat auch
Vorkehrungen getroffen

Wenn man heute krank wird.
Ein Mittelſtandsproblem.

Der Hauptleidtragende in der jetzigen Zeit der wirtſchaftlichen Not
und der Geldentwertung iſt der Mittelſkand. Sowohl in der Geſtalt der
Kleinrentner als auch der ſelbſtändigen Gewerbetreibenen und der Ange
an der freien Berufe. Für unvorhergeſehene Fälle ſind kaum Rück
agen vorhanden, und wenn auch dieſe Angehörigen des ſelbſtändigen

Mittelſtandes nicht gergde in Not ſind, falls keine außergewöhnlichen
Anforderungen an ſie geſtellt werden, ſo reichen auch für ſie die laufenden
Einnahmen nicht mehr aus, wenn dieſe entweder in unerwarteter Weiſe
urückgehen, oder wenn beſondere Aufwendungen zu machen ſind Dieſer
Fall tritt beſonders dann ein, wenn das Familienoberhaupt ſelbſt oder

ein Familienmitglied von länger dauernder Krankheit befalken
wird. Denn gerade dann, ſo ſchreibt ein Arzt in der „Weſtdeutſchen
ArzteZeitung“, entſtehen Ausgaben von einer Höhe, wie ſie früher auch
nicht entfernt in Betracht kamen. Mancher, der eine ſolche relativ hohe
Arztrechnung erhält, muß ſchweren Herzens den Arzt um Stundung oder
gar um Nachlaß bitten, trotzdem er weiß, daß die Forderung des Arztes
an ſich durchaus nicht unangemeſſen iſt.
Aber noch viel mehr als die ärztlichen Gebühren, die im allgemeinen

höchſtens auf das Acht bis Zehnfache geſteigert worden ſind, ſind die
KoſtenfürMedikamenke in die Höhe gegangen, und ſie ſind noch
ſtändig im Steigen begriffen. Bei der Unmöglichkeit, die ſtändig
wechſelnden Preiſe für die Medikamente zu kennen, iſt der Arzt oftſelbſt überraſcht, wie teuer die Anfertigung eines Rezeptes ſich geſtaltet

hat, das er durchaus nach den Grundſätzen ſparſamer Verordnungs
weiſe abgefaßt zu haben glaubte, und ſo ſcheut man ſich wirklich manch
mal, auch an ſich angezeigte Verordnungen zu treffen, weil man be
fürchten muß, daß die Koſten in keinem Verhältnis zu den Vermögens
verhältniſſen des Kranken ſtehen.

Als Beiſpiele wollen wir nur erwähnen, daß eine einfache
Solution von 10 Gramm Jodkali in 20 Gramm Waſſer an 40
loſtet, und daß z. B. 6 Chininpulver zu 0,3 Gramm in der Rezeptur
mit über 84 berechnet werden. So war es vor kurzem, möglicher
weiſe ſind die Preiſe inzwiſchen noch weiter in die Höhe gegangen.
Hiernach kann man ermeſſen, welche Ausgaben unter Umſtänden
bei längerer Krankheit lediglich für Arzeneien erwachſen eine
dringende Mahnung für alle Arzte, ſich auf das wirklich Notwendige in
der Rezeptur zu beſchränken und ſich doch einigermaßen über die
pekuntäre Tragweite ihrer Verordnungen zu unterrichten.

Noch ſchlimmer wird die Sachlage, wenn die Notwendigkeit der
Verpflegung im Krankenhaguſe oder auch nur der Annahme
einer Pſlegeperſon eintritt. Die Pflegeſätze im Merſeburger Kranken
hauſe ſind erſt jüngſt wieder erhöht worden, und damit iſt wohl das
Ende der Steigerung noch gar nicht erreicht. Schon jetzt koſtet der Tag
Tag in der 3. Klaſſe nur für Verpflegung 40 (für Auswärtige),
in der 2. und 1. Klaſſe enkſprechend mehr. Eine Pflegerin iſt nicht
unter 40 täglich bei freier Verpflegung zu haben. So verſchlingen

gegen ein Entkommen Dithmars ins Ausland.

Preußiſcher Landtag.
Die Finanzuot der Gemeinden

Jn der Dienstagſitzung des preußiſchen Landtages wurde die
Vereinigung Pyrmonts' mit Preußen in der zweiten Be
ratung beſprochen. Darauf ſtand im Mittelpunkt der Verhandlungen

die finanzielle Not der Gemeinden
Der Abg. Hirſch (SPD.) führte dazu aus Schon vor dem Kriege

befanden ſich viele Gemeinden in einer Notlage. Jhre Steuerzuſchläge
erreichten eine unheimliche Höhe, beſonders im induſtriellen Weſten.
Damals ſchon entſchloß ſich die Regierung, eine Novelle zum kommu
nalen Abgabegeſetz einzubringen. Dieſes Geſetz blieb leider in der
Kommiſſion. Der Krieg brachte den Gemeinden viele Aufgaben und
viele Ausgaben, die ihnen zum Teil vom Reich bis heute noch nicht
erſetzt ſind. Wenn geſagt wird, an der Notlage ſei die Reichsfinanz
reform ſchuld, ſo iſt anzuerkennen, daß das Reich zunächſt ſeine Finan
zen in Ordnung zu bringen bemüht ſein mußte. An dem Grundſatz
der Reichseinkommenſteuer halten wir feſt. Mit Aufrechterhaltung
des alten Zuſchlagrechtes wäre der Mehrzahl der Gemeinden nicht ge
dient geweſen. Die rieſigen Zuſchläge hätten die Einwohner nicht
tragen können. Die heutige Not der Gemeinden iſt eine Kriegsfolge;
ſelbſt in den Siegerländern, wie in England, haben ſich die Gemeinde
ſteuern ſeit dem Kriege verdoppelt. Die Mahnung des Reichsfinanz
miniſters, die Gemeinden ſollten ſich beſcheiden, war überflüſſig; die
Gemeinden haben ſich eingeſchränkt, ſo viel ſie konnten. Sie können
aber nicht auskommen, wenn ſich die Ausgaben von 1914 bis 1920 vor
80 auf 489 pro Kopf ſteigern. Die Ausgaben für Schulzwecke ſind
bei den Gemeinden ganz enorm geſunken. Das Reich kann ſich helfen,
indem es auf neue Steuern zurückgreift. Die Gemeinden ſind

von den Ländern und vom Reich abhängig.
Die Beſeitigung des Einkommenſteuerrechtes iſt für die Gemeinden

kataſtrophal geweſen. Die langſame Veranlagung und Einziehung der
Reichseinkommenſteuer hat einen enormen Ausfall an Steuern für das
Reich mit ſich gebracht. Die Folge iſt, daß auch die Gemeinden ſehr
darunter leiden, da ſie weniger Einkünfte haben. Notwendig iſt eine
Reform des kommunalen Abgabegeſetzes, um den Gemeinden die Mög
lichkeit neuer Steuern zu geben.

Der Redner betont darauf die große kulturelle Bedeutung der
Gemeinden, deren Selbſtverwaltung er erhalten wiſſen will.

Der Redner des Zentrums Sprenger verlangt größeren Anteil
der Gemeinde an der Reichsumſatzſteuer, ſowie Anteil und Mitwirku ag
an der neuen Grundſteuer. An der Arbeit der Finanzämter wünſcht
das Zentrum die Gemeinden beteiligt zu ſehen.

Der deutſchnationale Abg. Marcel leitete die Finanznot aus
der Erzbergerſchen Steuerreform ab und ſieht in der heutigen Reichs
einkommenſteuer einen Eingriff in die Vermögensſubſtanz. Er fordert,
daß die neuen Steuern aus dem Grundvermögen den Gemeinden zu
aute kommen.

Jn der Mittwochſitzung gemäß den kommuniſtiſchen Anträgen den
le e rat und die Amneſtiefragen zu behandeln, wurde ab
gelehnt

e 15. d. M. wird die Beſprechung der Finanznot der Gemeinden
fortgeſetzt.

Abg. v. Einern (D. Vpt.) ſtimmt dem ſozialdemokratiſchen An
trage auf ſofortige Auszahlung der Anteile der Peichseinkommenſteuer
grundſätzlich zu, hält aber eine Prüfung der Einzelheiten in einem
Ausſchuß für notwendig.

Ein Regierungsvertreter hält den jetzigen Zeitpunkt für
Beſprechungen für beſonders glücklich, weil der Entwurf des Land
ſteuergeſeses demnächſt zur Verabſchiedung kommen werde. Zur Auf
rechterhaltung der Selbßverwaltung der Gemeinden ſei die Regelung
der Finanzverhältniſſe eine notwendige Vorausſetzung. Mit dem
Syſtem der verſchiedenartigen RPeichszuſchüſſe zu den verſchiedenen
ſozialen Einrichtungen der Gemeinden müſſe ein Ende gemacht werden.
Die Einkommenſteueranteile der Gemeinden für das Jahr 1921 werden
ſchneller überwieſen als im Vorjahre. Es iſt aber nicht angängig, daß
einzelne Gemeinden die eingezogenen Steuern an das Reich nicht
abliefern.

Der Reichsfinanzminiſter hält den gegenwärtigen Zeit
punkt noch nicht für den richtigen zur Regelung der Steuerverhältnmiſie
zwiſchen Reich und Gemeinden. Eine ſcharfe Abgrenzung der Steuer
gebiete wird nicht möglich ſein, ſondern es wird ſich im weſentlichen um
einen Verteilungsmaßſtab handeln Das Einſpruchsrecht des Reichs
finanzminiſters verzögert die Einführung kommunaler Steuern. Der
Einſpruch darf keine aufſchiebende Wirkung haben darf. Die ünde-
rung des Landſteuergeſetzes wird den Gemeinden weſentliche Erleichte-
rungen bringen.

Abg. Beyl (Unabh.) betont, daß in der Klage über die Laſt der
Gemeinden eine einheitliche Front von der äußerſten Rechten bis zur
äußerſten Linken beſtehe. Viele Gemeinden ſtehen eigent
lich ſchon im Bankerott. Die Städte ſeien durchaus berechtigt,
die für das Reich eingezogenen Steuern zur Deckung der vom Reich
geſchuldeten Beträge zu verwenden.

Abg. Gold (Dem.) befürwortet ein Notgeſetz, wonach die Gemein
den berechtigt ſein ſollen, bis zur Veranlegung der wiederkehrenden
Gemeindeſteuern und Kanaliſationsgebühren die für das Jahr er
hobenen Abgabebeträge von den Steuerpflichtigen weiter vorläufig ein
zuziehen. Die Not ſei nicht durch das neue Regime verſchuldet worden,
ſondern ſei eine

natürliche Folge des verlorenen Krieges.
Die Regierung müſſe mit viel größerer Energie für die Gemeinden
ſorgen Die Sparſamkeitsmaßnahmen in den Städten ſeien durchaus
nicht angebracht, zumal die Städte über zwei Drittel der Schulden
laſten tragen müßten. Die Gemeinden müßten wieder das Recht er-
halten, mit ſtaatlicher Genehmigung ihren Anteil an der Einkommen
ſteuer feſtzuſetzen.

Die Anträge wurden dem Gemeindeausſchuß überwieſen

die Krankheitskoſten Tag für Tag ganz erhebliche Beträge, und der
Hrankenhausaufenthalt bei längerer Dauer für manchen iſt geradezu
eine finanzielle Kataſtrophe.

Die Folge dieſer Umſtände iſt. daß heute ſchon, was jeder Arzt
merken wird, die Angehörigen des Mittelſtandes in der W
nahme S Hilfe ſehr zurückha ten d geworden ſind, oft in
einem Maße, das zu ſchweren Bedenken Anlaß gibt. Dieſe bedauerlicher
Zuſtände bedeuten eine erhebliche Gefährdung der Vollsgeſundheit.

Daß ganz ähnliche Verhältniſſe wie bei dem ſelbſtändigen Mittel
ſtand auch bei den kleineren Beamten beſtehen, ſoweit ihnen nicht Hilfe
durch eine Kranken oder Unterſtützungskaſſe zuteil wird, ſoll nicht un
erwähnt bleiben. Auch hier ſind der Arbeiter und die Angeſtellten, die
der Verſicherungs flicht unterliegen, oder alle, die ſich freiwillig weiter
verſichert haben, beſſer daran, vor allen Dingen deshalb, weil ſie, da
ihnen ja keine beſonderen Koſten erwachſen, unbedenklicher ärztliche Hilfe
in Anſpruch nehmen. Wir ſind leider nicht in der Lage, einen eg
aufzuzeigen, auf dem hier eine durchgreifende Hilfe zu ſchaffen wäre.
Es lag uns aber daran, gerade auf dieſe Seite der Not des Mittel
ſtandes mit allem Nachdruck hinzuweiſen, um alle, die es angeht, auf
„urufen, nach Mitteln zur Abhilfe zu ſuchen.
viel durch eine organiſterte Selbſthilfe, durch die Gründung von
großen Unterſtützungsſätzen zu erreichen. Bei unſeren heutigen Finan
en werden auch ſtaatliche oder von den Gemeinden beizuſteuernde Bei
hilfen kaum in größerem Maße zu erlangen ſein. Wenn hier keine durch
greifende Abhilfe geſchaffen wird, ſo kann eine ſchwere Schädigung des
Mittelſtandes und damit des Volkes überhaupt in geſundheitl cher Be
ziehung nicht ausbleiben. Die Anfänge dazu treten ſchon jetzt deutlich
in Erſcheinung.

t

Geſundheitspflege im Februar.
Da es in dieſem Monat immer noch kalt iſt, wird die warme Stube

auch noch von allen Menſchen geſchätzt. Es iſt daher nötig, daran zu
erinnern, daß auch die Wohnungshygiene im Februar nicht vernach
läſſigt werden darf und die Bewegung in der freien Luft fortgeſetzt
werden muß. Auch erſcheint es rätlich, ein Wort über die Winter
kleidung zu ſagen. Viele Menſchen ſind der Meinung, daß ſie ſich im
Winter recht dick und feſt anziehen müſſen. Das iſt durchaus trrig.
Dicke und feſte Kleider umſchließen den Leib wie ein Panzer, heben
alſo jede Ventilation und ſomit den Stoffwechſel auf, der für das
Wohlbefinden und die Geſundheit höchſt wichtig ſt. Die Kleidung muß
daher immer durchläſſig ſein. Deshalb kann ſie aber doch warm fein;
ja die Winterlleidung ſoll ſogar warm halkcn. Das Hauptgewicht iſt
dabei auf die Unterkleidung zu legen. Weiche und warme, aber S
ſunde Unterkleidung iſt namentlich für ſchwächliche Perſonen höchſt
wichtig. Beſtimmte Vorſchriften laſſen ſich aber in der Bekleidungs
frage nicht geben; hier muß jeder ſelbſt am beſten herausfinden, was
ihm gut iſt. Während der ſtarke und abgehärtete Menſch ſogar bei
guter Oberkleidung auskommen kann, vermag ein anderer die Unter
kleidung niemals zu entbehren. Bekanntlich beginnen auch im Monat

er t. Die A

Vielleicht wäre ſchon

kennen. Die Erwachſenen und die Auch- Erwachſenen konſtatieren

Dann wurde die in einer früheren Sitzung abgebrochene Beratung
der Anträge zugunſten der aus Poſen vertriebenen Deutſchen wieder

bgg. Schulz Neuköln (Kom.) und Klausneck
(Kom. de iſe die Anträge während Abg. Reinhardt (Du.) und
auch Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff für ihre Annahme ein
traten. Die Anträge wurden teils angenommen, teils dem Landwirt
ſchaftsausſchuß überwiesen.

Nächſte Sitzung Donnerstag.

Provinz und Vachbarländer.
Abſchluß der Lohnverhandlungen im mitteldeutſchen

BVraunkohlenbergbau.

Nachdem in gemeinſamen für den geſamten Kohlenberghau am
28. Januar geführten Lohnverhandlungen für den mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau die grundſätzliche e einer Lohn
an von durchſchnittlich 10 je Kopf und Schicht der Belegſchaft
erzielt war, war die Frage der Verteilung eines Durchſchnittslohnes
auf die einzelnen Gruppen der Lohntafel noch offen geblieben. In einer
vom Reichsarbeitsminiſterium e Einigungsverhandlung, die
am 14. Februar in Halſe ſtattfand, wurde über dieſe Verteilung eine
Vereinbarung getroffen, die im weſentlichen rein beſagt:

Ab 1. Februar 1922 erhalten die männlichen Arbeiter über 18 Jahre
einen Lohnzuſchlag in den Kernrevieren von 10. in den Randrevieren
von 8,50, die Arbeiter unter 18 Jahren und Arbeiterinnen in den
Kernrevieren einen ſolchen von 6, in den Randrevieren von C 5,10.
Bis zur Neufeſtſetzung der Gedinge auf Grund der neuen Schichtlohn
ſätze erhalten die Gedingearbeiter eine feſte Lohnzulage von 11 bezw.

935 je Schicht. Die Lehrlingsbezüge ſind einheitlich um 25
je Woche erhöht.

Gleichzeitig wurde eine Nachprüfung der von Arbeitgeberſeite vor
gelegten Berechnungsgrundlagen vereinbart.

Eine Einbrecherbande.
Rentwertshauſen, 15. Febr. Jn letzter Zeit wurde hier

und in der Umgegend ſowie im benachbarten Grabfeld eine größere An
zahl Diebſtähle gusgeführt: ferner wurden junge Burſchen beobachtet,
die in der Bahnhofswirtſchaft große Zechgelage veranſtalteten und ſich
vor dem Wirt und Gäſten brüſteten, daß es ein feineres Leben ſei, „ab
und zu ein Ding zu drehen“. und von dem Gelde der Beſtohlenen zuleben, als zu arbeiten. Wer Angaben über dieſe Einbrecherbande macht

e daß ſie hinter Schloß und Riegel geſetzt werden kann, erhält eine
Belohnung von 3000

Die Stadt Meißen von Eismaſſen gefährdet.
Meißen, 15. Febr. Schwere Gefahren für Brücken und Stadt

birgt der gegenwärtige Eisſtand auf der Elbe. Zwiſchen den hieſigen
Brücken hat ſich infolge mehrfachen Nachdrückens des Eiſes von obenher

ein chaotiſches Durch und übereinander gebildet, das eine Eismaſſe
zeigt, die bei etwa ſchnell eintretendem Tauwetter für die Stadt von
kataſtrophalen Folgen ſein kann. Schnelles Hochwaſſer mit Eisaufbruch
auf der Oberelbe könnte Eisverſtopfung vor den hieſigen Brücken und da
mit das Abdrängen des Waſſers und des Eiſes nach den Stadtteilen
zur Folge haben. Eine ſolche Kataſtrophe hätte nur in den älteſten
Zeiten gleiche Beiſpiele aufzuweiſen Es wird ſich ſchließlich notwendig
machen, die gefahrdrohenden Eismaſſen vor den hieſigen Brücken durch
Pioniere ſprengen zu laſſen. Das Eis auf der Elbe iſt nunmehr unter
halb von Dresden bis nach Meißen, alſo in der geſamten Lößnitz, zum
Stehen gekommen. Das iſt ſeit 15 Jahren das erſte Mal wieder der
Fall. Da Tauwetter zu erwarten iſt dürfte dieſer Zuſtand diesmal nicht
lange anhalten. Es wird mit Hochwaſſer gerechnet.

Hohe Landpreiſe.
Artern, 15. Febr. Beim Verkauf der Peißſchen Länder auf dem

Sumpfe zuhlte man für einen halben Morgen 12 500 für einen
andern halben Morgen 10 900

Merſeburg und Amgegend.

16. Februar.
Erinnerungen.

Da der Winter doch ein richtiger Winker war, alſo Charakter be
wieſen hat, iſt er es auch wert, daß man noch an der Wende es i
Wende, wenn's auch heute wieder ſchneit ihm noch ein Gedenkblatt
widmet. Abſeits von den Pietätloſen, die nur danach trachten, ſich
bald möglichſt einer wärmeren Sonne in die Arme zu werſen, muß hier
die Lieblichkeit der Flocken, die weiße glänzende Fläche und die Luſt
und der Jubel in den klaren Wintertagen ausdrücklich konſtatiert werden.

Es muß hier endlich auch einmal die Gelegenheit zu einem Nachtrag
für Schillers Glocke benützt werden Schiller läßt nämlich die menſchli
Schwächeperiode, bezeichnet mit ſag Sehnſucht, ſüßes Hoffen“ in
eine Zeit datieren, wo ſie unmöglich noch „der erſten Liebe goldene
Zeit“ ſein kann. Nach pſychologiſchen Erfahrungen, die wir alle gemacht
en fällt dieſe Bue Zeit etwa mit den erſten Verſuchen des r
ahrens auf der Eisbahn zuſammen. Sei es, daß hier die weib iche
Grazie ſich in beſonders verführeriſchem Maße zeigt, oder daß die weib
liche, ach, ſo niedliche Hilfloſigkeit unſere beſondere Ritterlichkeit er
weckt es mag dahingeſtellt bleiben. Denn was ſind alle Hypotheſen,
was iſt der pythagoräiſche Lehrſatz für ein Waiſenkind r der
Tatſache „Weiblichkeit“ Es iſt in Merſeburg nur ſelbſtverſtändlich,
daß ſich alle eislaufenden Individuen nach eingehender heimlicherMuſterung bis auf das Täpfelchen eines linken oder rechten n

tilla

die Faſtnachtsfeiern. Mit leicht begreiflicher Begierde ſtürzt ſich die
uns Welt in den Vergnügungsſtrudel und ergötzt ſich nach Herzens
uſt durch fröhlichen Tanz und ulkige Maskerade. Auch die Alten
ſtehen nicht zurück, ſondern feiern tüchtig mit, tanzen, zechen und
ſchmauſen. Dabei vergißt mancher, was er ſeiner Geſundheit ſchuldig
iſt und nach den rauſchenden Feſten kommen böſe Tage. Daher erſcheint
es angebracht, an die Faſtnachtshygiene zu erinnern. Jede Tänzerin
möge es ſich geſagt ſein laſſen, daß ſie nicht zu feſt geſchnurt zum Tanze
gehen darf, dadurch wird ſie in ihrer Bewegung gehindert, ihr Blut
kreislauf wird gehemmt und es kann ſomit leicht zu Herzaffektionen
kommen. Auch das viele Tanzen iſt ſchädlich. Sobald Ermüdung ein
tritt, muß das Tanzen eingeſtellt werden. Bei Herzklopfen darf über
haupt nicht Tr werden. Auch vieles und warmes Trinken iſt ver
werflich. Dadurch wird der Stoffwechſel unnütz erhöht und die Gefahr
der Erkältung größer. Dem Alkohol darf durchaus nicht zu ſehr zu
geſprochen werden. Auch bei dem Feſtſchmaus muß jeder mäßig ſein,
wenn er geſund bleiben will.

Wieviel Haare hat man auf dem Kopfe?
Während ſich ſonſt gewöhnlich nur die Dichter mit der Schönheit

des Frauenhaares zu beſchäftigen pflegen, hat ein engliſcher Arzt eine
nüchterne Betrachtung des menſchlichen Kopfſchmuckes angeſtellt und
teilt darüber allerlei JIntereſſantes mit. Die Zahl der Haare iſt zwar
ſehr verſchieden, doch kann man von einer durchſchnittlichen Behaaruig
es Kopfes feſtſtellen, daß 1000 Haare auf den Quadratzoll kommen

und man im ganzen 120 000 Haare auf dem Kopfe hat. Die blondenhaben die meiſten Haare, durchſchnittlich 140 000 Haare, dagegen ſind
die Rothaarigen, bei denen das einzelne Haar beſonders ſtark iſt, am
ſpärlichſten ausgeſteattet und beſitzen durchſchnittlich nur 90 000 Haagre.
Der Braunhaarige verfügt durchſchnittlich über 109 000 und der
Schwarzhaarige über 108 000 Haare. Die Hagre des Kopfes ſind
hornartige Gebilde von langer runder oder zhlindriſcher Form, die in
der Haut ihren Sitz in ſogen. e en haben. Gewöhnlich hat jed s
Haar ſeinen eigenen Sack, aber gelegentlich teilen 9 auch zwei oder
drei Haare in einen ſolchen Behälter. Der Teil des Haares, der unter
der Hautoberfläche liegt, wird Haarwurzel genannt. Wenn ein Haar
ſeine volle Daſeinsmöglichkeit erſchöpft hat, dann fällt es aus und wird
durch ein neues Haar erſetzt; manchmal aber wächſt ein neues Hrar
auch ſchon, wenn das alte noch nicht abgeſtoßen iſt. Jeder Haarſack iſt
mit einem kleinen Bündel von Muskelfaſern ausgeſtaktet, die ſich unter
dem Einfluß der Kälte oder ſtarker Gemütserregungen zuſammengztehen
und dann das Haar leicht aufrichten. Das Haar „ſträubt“ ſich dann.
Die Haarfarbe ſteht in direktem Verhältnis zu der Summe des Pig
ments, das ſich in dem Haatkörper befindet. Das lichtblonde Hrar
wird aber durch kleine Luftbläschen hervorgerufen, die ſich ebenfalls im
Haarkörper bilden. Die Haarſäcke ſind beim Neger viel Jänger als bei
den weißen Raſſen, und die Haare ſind deutlich gekrümmt, wodurch
das Gekräuſel des Negerhaares entſteht.



S die Anweſenheitsliſte; die e rn Bengels, die einem
mmer in die Quere fahren, wenn man mit einem verzwickten Eisſprunge
protzen wollte, dieſe Bengels alſo brüllen ihre Anweſenheitsliſte natürlich
über den ganzen Platz. Die e der Eisbahn zerfallen in drei
Kategvrien: Die Fexe, die eigentlich den ganzen Pla i ſich in An
ſpruch nehmen, die Pagrungsluſtigen, denen das Schlittſchuhlaufen nur
als Mittel zu einem höheren Zwecke dient, und die ſtillen Genteßer
Man kann auch unter den n mit ziemlicher Sicherheit den t
gen Entwicklungsgang ihres Eisbahnlebens feſtſtellen, und macht da
mit die re die der Botaniker Vorbereitung in der Knoſpe“nennt. Unberechtigkerweiſe wird deshalb von „netten Früchtchen“ ge

e Wir wollen nicht taktlos ſein, und von den edlerenegungen eines Sekundaners ſprechen, der weiß, daß heimliche Liebe
wie keine Kohle ſo heiß brennen kann, und deshalb in der Hundekälte
dieſen praktiſchen Ausweg wählt. Wir ſind, wie geſagt, nicht ſo taktlos,
e nur, daß unſere Zentralheizung nicht mehr derartig
unktivniert.

Man würde gewiß auch ſchelten, wenn davon geſprochen würde, wie
el ein Mädchen im Sveater ausſehen kann, von Ringellöckchen imweißen Nacken, von blanken Augen ganz abgeſehen; denn dieſe Zeitung

iſt ein ſeriöſes Blatt. W.
Wann koſtet mein Brief nur 1,25 Für den Ortsverkehr

gelten folgende Gebührenſätze: Briefe bis 20 Gramm 1,25 über
20—250 Gramm 2 Poſtkarten 0,75. Für den Ortsverkehr kommen
in Merſeburg außer der Stadt ſelbſt noch folgende Orte in Frage
Creyvau, Göhlitzſch, Leung (Dorfſ, Röſſen (Dorf), Trebnit.

Eine kleine Verkehrshemmung verurſachte geſtern nachmittag
am „Herzog Chriſtian“ in der Weißenfelſer Straße ein Rollwagen
eines hieſigen Fuhrgeſchäftes, der einen Defekt am Hinterrade erlitten
hatte. Die Fahrhabe, die der Wagen geladen hatte, mußte von einem
andern aufgenommen werden, ehe die notdürftige Wiedergutmachung
des Unfalles begonnen werden konnte. Da ſich der Wagen auf den
Schienen der Uberlandbahnen befand. mußte die Fernbahn vorüber
gehend ihre Endſtation am „Herzog Chriſtian haben.

Den letzten beißen die Hunde! Dieſe bittere Erfahrung mußte
geſtern abend ein junger Mann machen. Die Bewohner der Gotthardt
ſtraße wurden gegen neun Uhr an die Fenſter gelockt durch lautes Rufen
auf der Straße, das die Paſſanten aufforderte, einen Jungen aufzu
halten. Jm vollen Laufe kamen Verfolger und Verfolgter vom Gott
hardtstor herunter. Jn der Nähe des „Halben Monds“ fingen denn
auch ein paar Arme den Jungen auf, und gleich daxauf kündeten
klatſchende Ohrfeigen das Schickſal des Flüchtigen. Schupo kommt
inzu und nach der Beſtrafung erfolgt nun auch die Unterſuchung
nter Tränen kommt eine kleine Tragikomödie zum Vorſchein: „Jch

kannte das Fräulein doch ſchon länger und die Schneeballen an das
Fenſter geworfen hab ich auch nicht, das war der große“. Man kann
auch bei einem Liebesabenteuer mitgegangen und mitgefangen ſein
„Na, warum biſte denn dann ausgeriſſen „Wenn man noch ſoklein iſt, hat man doch Angſt!“

Schnee und immer wieder Schnee! Der Winter gefällt ſich
diesmal in immer neuen Wiederholungen ſeines Programms. Auf
das Tauwetter Schnee wir wollen nicht hoffen, daß auf den Schnee
auch wieder eine neue Kälteperiode eintritt. Wir wären vielmehr mit
einem allmählichen Abbau ganz einverſtanden geweſen. Das mitktäg-
liche Taugeſchäft der Sonne kann auch weiterhin vom nächtlichen Froſte
ſeiner Unannehmlichkeiten beraubt werden

Froſtſchäden. Die Folgen des langen Froſtes machen ſich vei
dem jetzt ziemlich plötzlich eintretenden Tauwetter an der Waſſerleitung
anz arre bemerkbar. Jn Häuſern und auf den Straßen ſind
ie Rohrbrüche an der Tagesordnung. Am Mittwoch war in der

et wieder ein Bruch eingetreten, deſſen Beſeitigung noch im
ufe des Tages erfolgen konnte.

Jm Gotthardtsteiche eingebrochen war geſtern nachmittag ein
etwa zehnjähriger Junge, namens Müller, der ſich auf eine noch dünne
Eisdecke des vorderen Teiches begeben hatte, wo vor nicht allzu langer
Zeit noch geeiſt worden war. Der Knabe konnte von einem Manne
erettet werden einen Dank für den Unbekannten bringt die heutige

Nummer des Korreſpondenten.
Der erſte Frühlingsbote flakterte heute vormittag auf unſeren

Redaktionstiſch. Eis und Schnee hatten den kleinen Geſellen nicht
abhalten können, uns den kommenden Frühling zu verkünden. Leider
ſcheint er ſich doch etwas verfrüht zu haben, denn heute iſt's mal wieder
richtiger Winter Der Frühlingsbote war nämlich ein richtig gehender
Schmetterling, der geſtern nachmittag auf dem hieſigen Gükerbahnhof
gefangen worden iſt. Es iſt ein ſogen. kleiner Bär, in der Merſeburger
Jungensſprache „Kante“ genannt. Das ſeltene Exemplar wurde
unſerem Raritäten- Kabinett einverleibt.

Bedeutung von Turnen und Sport für Erziehung und Volks
geſundheit. Uber dieſes Thema ſpricht auf dem 148. Bildungs
abend, Montag den 27. Februar, abends 8 Uhr, im Schloßgarkenſalon der Stadtmedizinalrat Prof. Dr. v. Drigalskigus Halle a. S
Die Leitung der Bildungsabende zieht mit Recht auch derartige für
die Gegenwart ſo wichtige Verhandlungsgegenſtände in die Reihe ihrer
Darbiekungen. Es braucht wohl nicht erſt beſonders betont zu werben,
daß für die Erziehung unſerer Jugend und des Volkes ein geſunder
Turn und Sportbetrieb dringend nötig iſt. Und es muß ſedem Turner
und Sportker und jedem Freunde dieſer Sache doch ein Bedürfnis ſein,
von einer mediziniſchen Autorität die Begründung des Turn und
Sportbetriebes von wiſſenſchaftlichem Standpunkte zu hören. Dem
Vortrage werden ſich geeignete turneriſche und rhythmiſche bungen
unter Leitung von Turnlehrer Frohne anſchließen. s iſt zu er
warten, daß nicht nur die Mitglieder der hieſigen Turn und Sport
vereine zahlreich zu dem Vortrage ſich einfinden werden, ſondern auch
glle, die Jnkereſſe an der Arbeit der Geſundung unſeres Volkes haben
(Das Nähere ſtehe Anzeige.)

Jm Reſtaurant „Hohenzollern“, nicht im Tipoli findet heute
abend die Monatsverſammlung des Mandolinen-
verein s ſtatt.

Der dramatiſche Verein „Euterpe“ veranſtaltet kommenden
Sonnabend im „Strandſchlößchen“ einen großen Theaterabend. Zur
Ausführung gekangt das Schauſpiel „Staatsanwalt Alexander“. Siehe
Anzeige in dieſer Zeitung.

148. Bildungsabend. Laut Anzeige in dieſer Zeitung ſpricht zum
148. Bildungsabend am Montag den 27. Februar im J
Prof. Dr. v. Drigalski- Halle über Turnen und Volkserziehung.

Vortrag über ſparſames Heizen. Auf den heute abend
8 Uhr im oberen Sgale des „Herzog Chriſtign“ ſtattfindenden Vortrag
über ſparſames Kochen und Heizen ſei nochmals hingewieſen

Aus techniſchen Gründen erſcheint die heutige Auflage dieſer
Zeitung nur in einem Umfange von 4 Seiten.

e

Der Einheitsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Krieger
hinterbliebener, Ortsgruppe Merſeburg,

hielt am Dienstag abend im Gaſthof zur „Gründen Linde“ ſeine
ordentliche Monatsverſammlung ab, die der Vorſitzende Kamerad
Hirſchfeld, kurz nach 8 Uhr mit Begrüßungsworten eröffnete. Er
wies auf die äußerſt wichtige e hin und wünſchte der Ver
e n e vollen Erfolg. Zu Punkt 1. Verleſen der letzten Nieder

hrift, die von der Verſammlung für richtig exachtet wurde, erhielt
Kamerad Starke das Wort. Dann folgten die Berichte über die Ver
bandstagungen, die einen breiten Raum in den Verhandlungen ein
nahmen. Zunächſt berichteten die Kameraden Weck und Bauer über
die Kreisdelegiertentagung des Kreiſes den e ne in Altranſtädt am
8. Januar d. J., beide Referenten führten die äußerſt günſtige Ent
wicklung, die der Kreis genommen hat, aus, auch die finanzielle Seite
fand eine günſtige Beleuchtung. Jn dem Kreisfürſorgeſtellen-Beirat
ſoll nach Rückſprache mit dem Herrn Landrat eine Reform durchge
führt werden. Die nächſte Tagung ſoll mit Rückſicht auf die ländlichen
Ortsgrupven in Lauchſtedt abgehalten werden. Jm Mittelpunkt der
Berichte Fand der von dem Gauleiter, Kameraden Borchard, gegebene
Bericht über die Leivziger außerordentliche Verbandstagung vom 22.
bis 24. Januar. Ausgehend von der Entſtehung des Einheitsperbandes
zeigte der Vortragende den Zuhörern ganz klar und deutlich die un
geheure Entwicklung, die der Verband im Laufe der Jahre genommen
hat. Er ſteht organiſatoriſch und auch finanziell als eine der bedeu

gsvollſten und leiſtungsfähig ſten Organiſationen da. Die Leipziger
Tagung die ein voller Erfolg für unſeren Verband war, ſtand in der
Hauptſache im Bann des großen Gedankens der Einigung ſämtlicher
Kricosopfer Deutſchlands in einer Einheitsorganiſgtion. Dem Ver
bandstag des Einheitsverbandes im November 1929 iſt dies hehre Ziel
entſyroſſen. Der Einheitsverband und der Reichsbund, die die Not
wendigkeit der Errichtung einer Großorganiſation mit Iaren Blicken
erkannt haben, werden in Kürze dieſem Gedanken Wirklichkeit verleihen.
Kamerad Borchard ſchloß ſeine mit Begeiſterung aufgenommenen Aus
führungen mit den Kampfesworten: Mich reut der Tag, der keinen
Harniſch trug, mich reut die Stunde die nicht Wunden ſchlug, mich
reut, ich ſag es mit zerknirſchtem Sinn, daß ich nicht dreifach kühn
geweſen bin.

Der Vorſitzende Kamerad Hirſchfeld, berichtete dann nochmals
eingehend über den Erlaß des Reichsarbeitsminiſters betr. Zahlung
von Teuerungszulagen an Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene,
in der darauf einſetzenden Ausſprache zeigte es ſich, daß mehreren
Anſpruchberechtigten die Teuerungszulage nicht ausgezahlt wurde. Der
Vertreter des Einheitsverbandes deckte bereits die Unzulänglichkeiten
bei der Beiratsſitzung der Fürſorgeſtelle Merſeburg (Stadt) auf, fand
leider aber nicht das geringſte Verſtändnis ſeitens der Fürſorgeſtelle,
die Verſammlung billigte das Verhalten des Vertreters und ſprach
ihm das Vertrauen aus, die Orksgruppe wird es ſich zur Aufgabe
iachen, ihre Vertrauensleute in jeder Hinſicht zu decken. Nachdem noch
guf die Beratungsſtunde und die Zuſammenkunft bei dem Kameraden
Biſchoff, die an jedem letzten Mittwoch im Monat ſtattfindet und noch
mehrere interne Angelegenheiten ihre Erledigung gefunden hatten
konnte der Vorſitzende gegen 1128 Uhr die außerordentlich harmoniſtiſch
verlaufene Verſammlung ſchließen

t

Heutſch-evangeliſcher Frauenhund.

Jn einer äußerſt zahlreich beſuchten Verſammlung ſprach geſtern
nachmittag im Saale des „Herzog Chriſtian Superintendent Profeſſor
Bithorn über
Kulturbilder aus der Biedermeierzeit als Spiegelbilder der Gegenwart.
Dieſe Zeit umfaßt etwa die Jahre von 1815-1848, alſo von dem
Wiener Kongreß bis zur Märzrevolution. Jn dem Wort Bieder
meier“ liegt ein Klang philiſtröſer Enge aber auch bürgerlicher Ehr
barkeit und traulicher Behaglichkeit. Jn der Familie gilt vor allem
die Autvrität des Vakers, Söhne und Töchter haben ſich ehrerbietig
dem Willen der Eltern zu fügen. Die Zimmereinrichtungen verraten
feinen Sinn, laden aber wenig zur Bequemlichkeit ein. Es war eine
ſchreibſelige Zeit, in der man damals lebte. Nicht frei war man von
Rührſeligkeit, und das Tränenregiſter wurde reichlich gezogen. Aber
den Menſchen war es Ernſt um dieſe Gefühle. Das Eſſen war en
Die Dielen wurden fleißig geſcheuert, e daß man wohl am Sonnabend
kaum Zeit hatte ein Mittagmahl zu bereiten. Abfülterungen, wie ſie
bei uns vor dem Kriege vorkamen, hatte man damals nicht. Selbſt in
berühmten Salons, wie in dem der Rahel von Varnhagen, wurden den
großen Geiſtern, die dort verkehrten (Humboldt, L. b. Ranke, Fürſt
Pückler von Muskau) viel Geiſt geboten aber nur Beſcheidenes als
leibliche Koſt vorgeſeßt. Die Morgenſuppen verſchwinden und werden
durch den Kaffee verdrängt. Sein Lob wird in allen Tönen geſungen,
und beſonders bei uns in Sachſen hat man ihn damals viel geſchäht.
Die Unterhaltung in der Biedermelerzeit war harmlos und von an
ſpruchsloſer Heiterkeit, die wir uns abgewöhnt haben. Es fehlte frei
lich auch der bösartige Klatſch nicht. Wenigſtens läßt eine Preis
frage, die damals geſtellt wurde darauf ſchließen: Welches zweck
mäßige Mittel gibt es, um das Klatſchen in kleinen Städten zu ver
hindern Aber Klatſch herrſchte nicht überall. Statt deſſen las
man viel und trieb gute Hausmuſtk. Zu Goethe ſchaute man mit
Ehrfurcht auf, doch wurden ſeine Werke wenig gekauft Beſonders
liebte man unter den Schriftſtellern Jean Paul, deſſen Dichtungen
nicht frei ſind von Sentimentalität. Aber auch Walter Scott und
vor allem der nan da Elauſen waren ſehr beliebt. Jn der Haus
muſtk pflegte man das Quartett, Trio und die Oper So war das
häusliche Leben eng aber kraulich, warm und ſinnig. Freilich tief
hat man die Kunſt wohl nicht erfaßt. Beethoven iſt ihnen gewiß zu
ſtark geweſen. Schlicht und e er ſpielte ſich das Leben in den
Straßen und in den Kaffeehäuſern ab. Große Aufmerkſamkeit fan
den Theater Oper und Konzert. Kein Wunder, weil man ſich mit
Politik nicht beſchäftigen durfte. Hier Herrſchle wenigſtens was
Freiheit die nicht durch Zenſur unterdrückt wurde. Doch waren dem
Theater immer noch Schranken gezogen und lange Zeit war es un
möglich, daß „Die Räuber“ oder „Tell“ im Berliner Schauſpielhaus
gegeben werden durfken. Bis zum Jrrſinn ging die Schwärmeret für
Sängerinnen und Schauſpielerinnen. Beſonders weit trieb es der
Berliner Juſtizrat Ludol der ihnen ſo glänzende Bankelte gab, daß
er Bankerott machte. „Er ſchwamm in einem Meer von Entzücken
und Schulden.“

Die Politik wurde damals durch zwei Männer beherrſcht: Kaiſer
Franz II. und Metternich. Wenn Joſesh Haydn dem erſteren zu
Ehren auch Gott erhalte Franz den Kaiſer“ komponiert hat, ſo wird
über ihn, wie auch über ſeinen allmächtigen Miniſter von dem großen
Hiſtoriker Treitſchke ein vernichtendes Urteil gefällt. Troßdem
glaubten alle an die Unſchuld dieſes Deſpoten, der geiſtlos und dent
faul wie die Mehrzahl ſeiner Ahnen war. Leider hat ſich Freidrih
Witkhelm II. viel zu viel in die Netze dieſer unſauberen und un
fähigen Männer hineinziehen laſſen. Die 1815 verſprochene Ver
faſſung hat er ſeinem Volke nicht gegeben, obgleich ſein Volk reich
war an Männern, die weit höher ſtanden als viele elende Höſlinge
und Denungianten. Trüb ſah es in den Regierungen kleiner Länder
aus, ſo in dem Fürſtentum Reuß, deſſen Herrſcher „ſeit Jahren auf
einem Prinzip herumritt“. Sklaviſche Unterwürfigkeit iſt leider auch
heute noch vielen Deutſchen eigen, wenn ſie den Reden fremder Staats
männer achtungsvoll lauſchen oder ſich, wie jeht vielfach in Berlin
an minderwertigen franzöſiſchen Luſtſpielen erfreuen Auch das ſoziale
Grollen iſt in der ne hen ſchon vernehmbar. Die Jnduſtrie,
von England nach Deutſchland herübergegangen, wird zum Mörder ver

Bevölkerung. Kinder werden, von der Schule ferngehalten, zu ſchweren
induſtriellen Arbeiten herangegbaen und in furchtbarer Weiſe ausge
beutet. Das alles hat ſich ſpäter bitter gerächt. Auch daß man dem
Volke die Verfaſſung die ein Freiherr von Stein erſtrebte, micht gab
hat ſpäter ſchwerwiegende Folgen gezeitigt. Auch im neuen Deutſch
land ſind viele Gefahren nicht begchtet worden, bis dann das Jahr
1918 kam. Es rächen ſich auch im Völkerkeben die Sünden der Vater
Die Biedermeierzeit hat reichlich gefndigt, weil ſie für das, was aus
der Tiefe emporſtrebte, keinen Blick hatte. War ſie auch eine lebens
würdige Zeit, ſo ſind wir gegen ſie doch beſſer daran wir haben ein
Ziel, das ſchwer und groß iſt; für dieſes gilt es alle Kraſt einzuſetzen.
Die neue Verfaſſung legt dem Deutſchen ſchwere Pflichten auf, die wir
mutig erfüllen ſollen und wollen

r

Hffene Anftage an das Ober-VDerſicherungsamt, hier.
Man ſchreibt uns: Nach der Mitteilung des Korreſpondenten
in Nr. 85 vom 10. Februar d. J. iſt Geh. Med. Rat a. D. Dr. Herr
mann e ärztlichen Beirat, des Oberverſicherungsamtes hier er
nannt. H. iſt einziger ärztlicher Beirat bei der Landes Verſicherunge
Anſtalt SachſenAnhalt. Iſt es angängig, bei der L. B. A. und gleiche
zeitig bei einem Ober-Verſich. Amt ärgtlicher Beirat zu ſein d Für Be
einem Oberverſicherungsamt ärztlicher Beirat zu ſein? Für Be
ſchwerdeſachen in der Jnvalidenverſicherung ſcheidet H. beim Ober-
herſicherungsamt wohl aus Es iſt eben ſo eine Sache. Gibt es ſonſt
keine Arzte in Merſeburg und muß ei nſibnier i Beren ehe See m ß ein penſionierter Arzt bei 2 Be

Ein Verſicherter bei der Jnvalidenberſicherung.

Tödlicher Unglüdksfall im Leunawerk.
Leuna, 16. Febr. Geſtern fiel ein Anſtreicher, der guf dem Ge

rüſt über einem Kohlenbunker beſchäftigt war, von dem Gerüſt herab.
Durch nachrutſchende Kohlen wurde der Unglückliche verſchüttet. Troh
12 ſtündiger Wiederbelebungsverſuche mit dem Sauerſtoffapparat ge
lang es nicht, den Erſtickten zu retten.

Wetterwarke.
V. W. am 17. 2 (Freitag). Teils heiter, teils wolkig, vorwiegend

trocken, morgens und abends Froſt, Tag Tauwetker. 18. 2. (Sonn
abend): Neblig, krub, teilweiſe aufheiternd, meiſt trocken, früh Froſt,
am Tage taut es.

Turnen Spiel Sport.
Ligaſpiel in Merſeburg.

Nach Zeit tritt am kommeirden Sonntag den 19. ds. Mis
die Ligamannſchaft des Vfl. wieder auf ihrem Platze in der Krautſtraße
auf den Plan, und zwar hat ſich die Mannſchaft die gleiche Elf des
Halleſchen J. C. „Favorite zum Herausforderungs-
kampf geladen. Das Spiel beginnt nachmittags 8 Uhr unter Leitung

von Hohl (Sportfr.- Halle.

Ligafußballwettkämpfe um einen vom Sporthaus S. Weiße Halle
geſtifteten ſilbernen Fußball.

Nachdem nunmehr die Verbandsſpiele zu Ende gehen, ſoll dem
hieſigen Publikum noch einmal Gelegenheit gegeben werden unſere Liga
kaſſe im Kampfe zu ſehen, und zwar um einen von dem hieſigen Sporkus S. Weiß tie e Fußball in natürlicher Größe Das

porthaus S. Weiß hat die 2 en ung der Wettkämpfe dem mitlkel
deutſchen Meiſter Wacker- Halle übertragen, der nach Genehmigung der

trocken 130 145

Spiele durch den Kreisvorſtand, dieſen und die Vertreter der Ligavereine
u einer Beſprechung laden wird zwecks Ausſprache über die Art der
ne der Kämpfe. Bereits zum zweiten Male unterſtützt die

Den Weiß in hochherziger Weiſe die Beſtrebungen unſerer halliſchen
ußballgemeinde.

Vermiſchte Nachrichten.
Folgenſchwerer Lawinenſturz. Nach etner Havas- Meldung aus

Tokio hat eine Lawine, die auf den Bahnhof von Ttoigawa her
niederging, einen Zug völlig verſchüttet. 110 Perſonen wurden getötet,
eine große Anzahl verletzt.

Ein neuer merkwürdiger Stern, halb Planet, halb Komet“,
wurde auf der Sternwarte in Algier entdeckt und ſeit Jahresfriſt be
obachtet. Sein Lauf um die Sonne beträgt etwas mehr als 18 Jahre.
Die größte Sonnennähe beträgt 31 Millionen Meilen, die größte
Sonnenentfernung iſt aber dreimal ſo weit.

Ein ſchöner Batzen. Jn HYorkſhire in England ſtarb das Parla
mentsmitglied Moriſſon mit Hinterlaſſung eines Vermögens von über
2 Millionen Pfund Sterling, nachdem er bereits bei Lebzeiten große
Summen für Bildungs- und Wohltätigkeitszwecke hergegeben. Derengliſche Staat bekommt von dem Nachlaß als e ungefähr
860 000 Pfund Sterling. Um das nach dem heutigen Stande der
en in Mark umzurechnen, bedürſte man eigentlich einer

echen maſchine
Der verſtopfte PanamaKanal. Ein Rieſenwalfiſch im Gewicht

von 125 Tonnen machte ſich kürzlich an dem Eingang des Panams
Kangls auf der Seite des Atlantiſchen Ozeans ſehr unangenehm be
merkhar. Das Tier war in dem ſeichten Waſſer außerſtande, ſich von
der Stelle zu bewegen und blieb infolgedeſſen unbeweglich auf dem
Fleck liegen, auf dem es e verfangen hatte, den S Wah, den größten
Teil des Rückens über Waſſer. Das Kriegsamt in Waſhington wurde
von dieſem Hindernis in Kenntnis geſetzt und gab den KAuſtrag, es zu
beſeitigen. Daraufhin wurde der Walſiſch von den Kanalangeſtellten
mit Maſchinengewehrfeuer getötet Man gedachte, ihn dann durch einen
Kran hochzuziehen, aber keiner der vorhandenen Kräne konnte das Ge
wicht bewältigen. Der Walfiſch war auch e noch nicht von ſeinen
Platz zu bewegen. Daraufhin wurde vor ſeiner Leiche ein Dampfer
angeſpannt, der es denn auch fertig brachte das Rieſentier in den freien
Ozean abzuſchleppen. S

Was in Wien eine Bügelfalte koſtet. Die Wiener Schneider
meiſter haben einen neuen Preistarif für Herrenkleider aufgeſtellt. Da
nach koſtet von nun an ein Frackanzug 55 000, ein gewähnlicher Sakko-
Anzug 38 000, eine Hoſe 89600, eine Weſte 7000 Kronen Das Bügeln
eines Skraßenanzuges wird mit 1050 Kronen berechnet. Für die
Summe, die heute eine Bügelfalte koſtet, hat man vor dem Kriege in
Wien zehn vollſtändige Anzüge bekommen Hnnen.

5Pollswirtſchaftliches.
Notterungen vom 15. Feberar.

Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.
Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Depiſenkurſe.

Jn: 18 14 Jn: 15.Holland 2,2 29 England 2,3 2,4Beigien 5,0 Amerika 2,1 21Norwegen 3,3 3,4 J Frankreich 4.6 48Hänemark 2,7 28 Schweiz 32,0 2,1Schweden 2, 211 Spanten 2,2 26Jtallen 8,2 8,5
Pom eenmarht.

Am Berliner Deviſenmarkt
herrſchte geſtern vormittag allgemeine Geſchäftsſeille bei abwarten
Haltung. Die Kurſe ſehten zunächſt vparitätiſch zur Newyorker Dien
tags-Börſe ein und zwar Holland 425 7460. London 867 86
Dollar 1982 199 Brüſſel 1645 1685, Paris 1720 1725, Schweis
3880 8920, Prag 877 879. Gegen 11 Uhr mochte ſich eine Belebung
bei langſam anziehenden Kurſen bemerkbar, jedoch vermied man größere
Engagements einzugehen. Unter geringſügigen Schwankungen erreichte
man gegen Mittag olgenden Kirsſtand Holland 7475 Geld 500 Briet
London 873 G. 875 B, Dollar 199 G. 200 B. Paris 1730
1737 B. Schweiz 8900 G. 3925 B. Prag 378 G. 380 B. Jugo

ſlawien 6554 G. 662 B. Während der aanthichen Kursfeſtfetung blieb

die Tendenz behauptet eJn. Nachmittagsfreiverkehr nahm die Auftüärksbeweung derDevſſenkurſe ihren Fortkgang, wenn auch die Geſchäftstätigkeit in
engen Grenzen blieb. Um 6 Uhr nannte man folgende Kurſe: Holland
7510 G. 5750 B. Dollar 200 G. 202 B. London 877 G 880 B. Paris
1740 G., 17475 B., Brüſſel 1660 G. 166778 Prag 379 G. D.
Schweiz 3915 G., 3945 B. Die Mark in Rewyork notierte
0,5054 und 11 Uhr 0,50.

Chehtenmarkt.

Berliner Börſe.
Beim Publikum ſcheint die Kaufneigung größer zu ein atte

erſt erwarten konnte. Es trat wiederum auf allen Gebieten als Käſe
auf, wenn auch der Geſchäftsumfang heute etwas geringer als geſtern
blieb. Die gegen geſtern verſchärfte Regierungs!riſe übt nach wie vor
keinen merklichen Einfluß auf die Geſamttendeng aus Aber die
Spekulation iſt mit Ausnahme der Spezialgebiete etwas vorſichtiger
geworden und zeigt Abgabenelgung, namentlich am Kall-, Schiffahrts
Elektro und Maſchinenmarkt. Sehr feſt geſtimmt war ſie dagegen
neut für Oberſchleſter auf größere Auskandskäufe und zußerdem
Motorenwerte. Auf dieſen Gebieten kam es zu weiteren Kursſprüngen
bis 165 Proz. Die Verluſte gingen nur ſelten über ein Ausmaß von
etwa 20 Prozent hinaus. Jm Verlauf blieb die Haltung ziemlich un

verändert nWarenmarkt..
Berlkner Produktenbörſe.

Jm Einklang mit der ſehr ſtratmen Haltung des Weltmarkres
herrſchte im hieſigen Produklenverkehr heute wieder eine recht feſte

Tendenz r tWeizen wird daun von den Mühlen ſtark begebhrt und
Roggen wurde ſelbſt für un g gelegene Stationen anehnlich ten er
bezahlt. Es zeigt ſich reger Bedarf ſeitens Weſt und Sübdentſchlands
Gerſte wird bei anztehenden Preiſen zu Mahlzwecken ſeitens der Brane
und Mälzer und auch für die Kaffeeerſatzröſtereten lebhaft begehrt.
Die Haferpreiſe ſtiegen bei allgemeiner Kaufkuſt gleichfalls weter
zumal der Konſum nicht verſorat iſt. Für Mais lagen höhere gmeri
kaniſche Preisforderungen bei kleinein Angebot vor Die Nachfrage
für den Konſum blieb lebhaft. Die Stimmung für Hülſenfrüchte war
feſt, die Umſätze darin waren aber nicht beſonders umfangreich. Klee
und Futterſtoffe wurden höher bezahlt.

Amtliche Notierungen der Berliner Proeunktenberſe.

0 gelbe Lupinen 330
400 450, Leinkuchen 525bis 450, Serradella, neue 619 630 1

bis 550 Trockenſchnitzel prompt 250 255.
Heu und Stroh.

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden
folgende Preiſe nokiert: Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt 47
bis 52 Haferſtroh, drahtgepreßt 49 52 Wiefenden, gut, geſund

do. geſund, trocken 110 125

T ec 3 W J Ser beeren erGotthardt-Drog Rwanuel. Adler Drog, Kiess-
lich. Central-Drog. Kupper.
Hersteller: Wichswädelwerke, Dresden Reike,

e
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Hans Ritter und ſeine Frau.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Fee nahm tapfer eine Schnitte davon und ſchien ſie mit Behagen
zu verzehren. Lächelnd ſah Hans zu ſeiner Mutter hinüber. Die be-Sbachtete Fee ängſtlich. Er wußte, daß die Mutter den Kuchen ſelbſt
gebacken hatte, und daß ſie nun beſorgt war, ob er Fee auch munden
würde. Er ſelbſt bevorzugte dieſen von der Mutter gebackenen Kuchen
ſehr, ſchon, um ihr eine Freude zu machen.

Fee fand ſich mit bewundernswerter Sicherheit in der ihr ganz un
ewohnken Sikuation zurecht. Sie ſaß an dem ſchlichten, ſauber gedecten Tiſch, als ſei ſie es gar nicht anders gewöhnt Sie fand ſogar,

daß dieſe Kaffeeſtunde einen gewiſſen Reiz hatte
Als ſie nach einer Weile noch ine zweite Schnitte Kuchen nahm

e tat es natürlich, um der Bewirtung Ehre zu erweiſen atmetee Ritter auf und ihr Geſicht bekam einen freudigen Ausdruck.

„Schmeckt dir der Küchen, Töchterchen
Fee nickte lächelnd.Ganz vorzüglich, Mutter. ich habe mir darum noch ein zweites,

großes Stück genommen. Du haſt ihn ſicher ſelber gebacken, weil er ſo

köſtlich iſt.“
Frau Ritter nickte ſtrahlend.
„Ja, Hans ma ihn immer ſehr gern, obwohl er d jetzt verwöhnt

iſt und i er dir auch munden.“

F

„Koſewort l e ſicher nicht anwenden würde.

en Mit o denen Haar habe ich mir als Kind immer die en

Hans Ritter dachke, wie vor an Fee er vetſtanb, Ach die r
e Mutter durch ihr ganzes Verhalten t erringen. Er wußte daß

r Mutter nun ein Stein vom Herzen gefallen var. Si hatte ſich ſoſehr gebangt vor dem erſten Beſuch ihrer vornehmen Schw. egertechter.
Und doch hatte ſie dieſe gern kennen lernen wollen, um ſebſt prüfen zu
können, ob ihr Hans auch eine e Frau bekam.Frau Ritter wurde nun unbefangen und wärmer und plauderte

angeregt mit dem Brautpaar. e Male hatte ſie ſchon e
gelauſcht, wenn Hans feine Braut beim Namen rief. Der kam ihr
ſo wunderlich vor. Schließlich faßte ſie ſich ein Herz und fragte

„Wie nennt dich der Hans immer, mein Töchterchen e ichrecht ſagt m zu dir
uber das iſt doch wohl nicht dein Name, das iſt wohl nur ein

Koſewort? e

Fee wurde ein wenig rot, weil ſie dachte, daß ihr Verlobter ein

elicitas, Hebe Mutter, und werde in der Abkürzung„Jch heiße
it einer Fee habe ich aber gar nichts gemein“, ſagte„Fee gerufen.

ſie lächelnd
„Felicitas Felicitas“, i ſich n Ritter den Namen ein

„Nun, das iſt wohl ein fehr vornehmer Name, ich habe ihn noch nier Aber Fee, das klingt doch viel hübſcher. Und ich denke doch,
ß du ſehr viel von einer Fee an dir haſt. Du haſt ſchönes goldeneser und biſt ſo fein und lieblich. Jch alte Frau darf dir das wohl

du es mir erlaubſt, möchte ich dich auch Fee nennen
„Jch vitte dich darum, Mutter. Auf den Namen Felicitas höre

ich kaum, ber iſt mir ganz fen geworden
ber eine Stunde blie das Brautpaar in der beſcheidenen Be

hauſung der alten Frau. Inzwiſchen war es dunkel geworden, und die
Lampe mußte angezündet werden. Da ſah das kleine Zimmer gang

e aus.er dann brach Hans zuerſt auf.

muß dich Tante San wieder abliefern, Fee, ſonſt wird ſieungnä en er mit dem feinen Spottkächeln, das er meiſt für dieHo rätin v atte.

Fee erhob ſich.
„Ja, wir müſſen uns au r den Heimweg machen. Wenn du erlaubſt,

liebe Mutter e ich dich mit Hans bald einmal wieder.
We Augen der alten Frau leuchteten auf.
„Ja willſt du das wirklich tun bin ich dir nicht zu gering?“
Fee küßte ehrerbietig ihre Hand. Dann ſagle ſie ernſt und warm
„Du biſt doch die Mutter des Mannes, mit dem ich Seite an Seite

einen Lebensweg gehen will. Ich ſelbſt habe keine Eltern mehr. Kannſt
du dir da nicht denken, daß ich dir in Hochachtung und Verehrung be

und daß ich dir in Wirklichkeit eine Tochter ſein
möchte

Da nahm Frau Ritter Fees Kopf in ihre Hände und küßte ſie auf
die Stirn.

Fortſetzung folat.

und die Pringeſſinnen vorgeſtellt. Der r Abelgens auch. Wenn

Anzeigen
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög-

lichkeit verückſichtigt.
ein bleibendes Andenken.

Merſeburg,

Am 12. Febr. ſtarb mein langfähriger Schneider e

Herr Georg Koth.
J Das ntereſſe für ſeinen Beruf, das Beſtreben,
n ſeiner Arbeit das Beſte zu leiſten, ſichern ihm

Ernſt Rulffes.
den 16 Februar 1922.
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S. Brückner, Bückermſtr.
Halleſche Str. 27.

Friſch eingetroffen

Schauſpiel in 4 Akten.

e r 7 Uhr. Anſa
Um gütigen Juſpruch bittet Der

von nachmittags 3 Uhr

Emil Wantt
e

Voch iſt es Zeit, Ihren Bedarf in

Schuhwaren
Mein gut ſortiertes Laper bietet Jhnen bei vorteilhaften Preiſen

die beſte Gekegenheit

e WDamen LackSchnür m Spangenſhuhe
Original Goodijear, gedoppekt,hiche Fern 289. 239.Damenſtieſel Bozkaff, Rindbot, rur beſte Verarbeitung

k. 300. 295. 280. 2 220.
Herrenſtiefel Boxkalf und Rindbor. hen Foguen

Mk. 7 280. 259.
DHamenhalbſchuhe, a. braun, h
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Dranatöcher Verein „kutene“

Etabliſſement -Sranditbocen
t Sonnabend, den 18. Februar

9
9
S

gr. cheuter- Abend.
Zur Aufführung gelangt:

Staatsanwalt Alexander

Der Saal iſt gut geheizt

Sonntag den 19. Februar,

Kinderſtieſel L
von Nr 18——-38, in ſchwarz und vraun, verſch. Preislagen.

u zſchnallenſtiefel Nr. 27——35, mit Lederſohle

Mk. 59. u

0 en kunſſhühne nNeues Schützenhaus.

ann Uehtspietio.Dir. H. Eilenberger.
Täglich 8 Uhr, Sonntags
I 5 und 8 Uhr das aroße
Februar Programm.
J Eeſtkl. Kabarettrünſtl.

Jeden 4. Tag

8 neStadttheater Halle net
Freitag, d. 17 Febr. 1922liebe und Irompetenhlasen. Horn erannmlunn

z Luſtipel in drei Aufzügen im „Vereinshaus“.

e r und i e e eRauchklubr eMontas, den
Febr. 1922,

abends 7 Ahr
Haupt

Ver. ammlung

im „Tivoli“.
Die Herren

pa ſiv. u. aktiv

nq 8 Uhr.

Vorſtand
h

an

Sonnabend, den
18. Februar 1922 von
aſends Uhr an
Kränzchen

4

e
Se

im „KaffeehausMenfchan“ Dies
unſern werten Mit
ne u. Sein zurMiülelleder werden um zahl gefälligen Kenntnis

reiche Teinahme erſucht Der Vorſtand.
Das Kommando

e

Freitag, den 17 FSebr.,
abends 7 UhrbinOtto Seym.

u e

Einigduns a
Generalv erſammlung

Merſeburger Vereinsbank
eingetr. Genoſſenſchait mit beſchr. Haſtyflicht.

S

S

Unfere geehrten Mitglieder laden wir hiermit
zu der am Sonntag, den 26. Februar 1922,
nachmittags 3 Uhr im oberen Sagte des Fremden
hofs „Rülke“ (am Bahnhaß) ſtattfindenden

ordentlichen Generalverſammlung
ein und bitten um zahlreiches pünktliches Erſcheinen.

TagesOrdnungBericht des Vorſtandes und des Auf ichtsrates. e
2. Vor equng der Bilanz u. Genehmigung derſelben.

Be chlußfaſſung über Verteilung des Rein
atwinnes, Erteilung der Entlaſtung.
Statutenändero ng:
a) S 46: Erhöhung des Anteils und der jähr-

lichen Einzahlungen. 8b) 8 49: Erhöhung der Haftſumme gemäß
8 131 des Gen.-Geſ.

ch 5 47b: Erhöhung des Eintrittsgeldes beim
Erwerb des erſten und jeden weiteren Anteiles.

Antrag des Vorſtandes: B s um 30. Juni ſ922
erolgte Bar-Vollzahlungen der Anteile und
Nenerwerbung ſolcher ſollen zur Hälfte an
der Dividende 1922 teilnehmen.

e Wahl des Kontrolleurs.7 C
Jnh. Shrentrant.

eſucht

m waren ger

So e 32
Anſwarlung

Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode

ausſcheidenden Aufſſichtsratsmitglieder e
A. Fruth. V. Vohl, M. Nell (bis Gen.-Verſ. 1925).
Wiederwahl zuläſſig.
Se ſch u ſanung über die Vergütung an die Mit
alteder des Auffichtsrates.
Wahl der Abſchätzun skommiſſion.Bericht über den Verbands ag in Eilenburg und
den Deutſchen Genoſſenſchafts an in Wiesbaden.

G wenige Anträge ſind bis zum 23. Februar er.
ſchrifelich beim Unterzeichneten einzureichen.

Merſeburg, den 16. Jebruar 1922.
Der Anſſichtsrat

der Merſeburger en
eingetr. Genoſſenſchaft mit veſchr. HaftpDommſtr Herm. Bolltat, Vorſitzender,148. Bildungsabend.

S ehe S St
Schlachtefeſt
w. M Taucher
Hertalrant Dur Börse

Tüchtige

(ertautenn

gegen gute Bezah

ellt unter gün igen Be
dingungen Oſtern ein

Trillhaaſe, Druckerei
Mälzerſſraße.

Montag, den 27. Jebruar, abends 8 Uhr
im Schloßgartenſalon Hb

TRotbraung nue
Kaſre ahnen e romnen

S Segen Belohnung abzugeben Von e ar ſche e ſchwere en eer t r

Lebensmittel Geſchärt.

Len awerke.
e e

W

Breite Str. 12,

Morgen Freitag

Schlachte kung geſucht zum 1.4. e
junges FF5 geiuin ſtändig Mädchen von

Frau Studienrat Kaeſtner,
Seffnerſtraße 6.

Bedeutung von Turnen und Sport
für Erziehung und Volksgeſundheit.

Turneriſche und rhythmiſche Vorführungen. eſſern und
Leitung: Turnlehrer Frohne. kannte 3ufeſt. Kl. hW Rich. Tepper. e Suche jungeres

l

Z Medizin
hervorrage
in dem

9

Vortrag S. Belhalnt hene ar

e

Eintrittskarten zu 4. Mt. und 3. Mk.
im „Herzog Chriſtian

e

Jrüh 9 Uhr Wellſſeiſch,
S e Gehacktes und friſche Brate

wurſt. Nachmittag friſche Wurſt empfiehlt
et en Lohn geſucht

Fledlern, Meru S. Srahnert, Kl. Nutertr. 2.gencht

auch Vſtermädchen) zum5 reitag Schlachtefeſ r
Zum 1. März ein älteres

Aufwartung Aufwarkung
ür einige Bormittagsſtund.

Hälterſtr. 36, pt.

tereſſanten

Rojenweg 4.

Stadt Auflage beiliegen den
Piopeßt von jachkundige
Jeder ge vürdigt werden
Unſere Leſer ſeien auf de
ebenſo lehrreichen, wie in

für 3 mal wochent. gefuch Proſpektes noch beerner
hingewiefen.

Kühen Kalben
ſowie friſchmilchende KüheEmn gutes aus

mittel bei Haut
4 ausſ lä: gen „Flechten, Haut e ment um Verkauf

jucken, äußerichen EntHündunaen, Piaein, Hin Sldn Zorn Nr. 39
dergl. iſt die be
cher's Patente
al-Seife, deren
nde Eigenſchatter
unferer heutiger

J wh Buchnulter
ſofort geſucht.

Gustav Enegl Söhne
Jnhalt dieſes Tel 205.

e
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